Ein multikultureller Duft 

(Artikel aus der Neuen-Kirchenzeitung Ausgabe 44 2008)
In dem internationalen katholischen Wohnheim leben Menschen aus aller Welt friedlich und tolerant miteinander

Thema: 50 Jahre Franziskus-Kolleg in  Hamburg

Hamburg (ms). Seit 50 Jahren

treffen sich Studenten aus vielen verschiedenen Nationen im Franziskus-Kolleg an der Sedanstraße. Mit einer Festwoche vom 19. bis 23. Nov. wollen Franziskaner und Bewohner dieses Jubiläum

feiern.
„In ein Studentenwohnheim mit

Etagendusche und Gemein-schaftsküche ziehe ich nicht ein. So oder ähnlich war meine erste Reaktion damals, als meine Großeltern mir vorschlugen, mich doch einmal im Franziskus-Kolleg zu bewerben“, erinnert sich Alexander Hohler aus Detmold. Der junge Mann, der heute als Musicaldarsteller schon auf vielen Bühnen stand, hatte damals gerade die Musicalaufnahme-prüfung an der Stella Academy bestanden und das wunderbare Gefühl, dass sich Träume erfüllen können. Es fehlte nur noch eine adäquate,  bezahlbare Bleibe in Hamburg. Aber ein katholisches Kolleg? Was als Provisorium gedacht war, wurde ein Zuhause: „Sieben Jahre sind vergangen, seit ich einmal dachte, ich halte es dort sicher nicht lange aus. Das Franziskus-Kolleg aber bleibt beständig Zufluchtsort, Rückzugsort, sicherer Hafen, in den man sich zurückziehen kann, Mauern, die wie Schutzwälle alle Sorgen zumindest ein Stück weit außen vor halten“, erzählt der Bühnendarsteller, der auch noch Skandinavistik studiert, in der Festschrift „Die Welt zu Gast in Hamburg“ ,die zum 50-jährigen Jubiläum des Franziskus-Kollegs erscheint Was Alexander Hohler am Franziskus- Kolleg schätzt? „Die lieben Gespräche zwischendurch, egal, ob auf dem Weg zur Uni oder zum Einkaufen, im Waschkeller oder nachts auf dem Gang, wenn man eigentlich nur noch mal schnell zur Toilette wollte; die Erfahrung, dass immer Menschen für einen da sind, dass immer Menschen in der Nähe sind, die hilfsbereit und aufmerksam sind. Die Atmosphäre in diesem Haus ist so einzigartig und bereichernd. Das liegt sicher an der einmaligen Mischung aus dem christlichen Geist, der dort weht, und dem multikulturellen Duft, der sich dort aus unter-schiedlichsten Herkünften der Bewohner zusammensetzt. Was die Menschen allgemein gemeinsam haben, ist eine ganz besondere Art von Aufmerksamkeit für den anderen.“

„Das Wichtigste ist die Internationalität. Wir bieten Studenten aus aller Welt die Möglichkeit, ihr Studium hier zu absolvieren in einer Atmosphäre von Toleranz, gegenseitigem Respekt und Achtung der Kulturen, Konfessionen und Nationen. Auf kleinem Raum wird so eingeübt, dass Menschen friedlich und tolerant miteinander umgehen“, sagt 
Pater Ronald A. Wessel (62), der Kollegsleiter.

„Dieses Anliegen steht den Franziskanern gut an.“

Das muss vor 50 Jahren Pater

Stephan Richter, der Gründer und erster Leiter des Kollegs, ähnlich gesehen haben. Er erwarb das ehemalige jüdische Altenheim, um ein inter-nationales Wohnheim für

Studenten einzurichten. Im Mai

1958 zog er mit den ersten Bewohnern ein, und am 22. November gab Weihbischof Johannes von Rudloff bei der feierlichen Eröffnung den Segen dazu. Nicht nur der franziskanische Geist, auch die zupackende Art der Heiligenstädter Schwestern,

die bis 1981 die Haushalts- und

Büroarbeit übernahmen, prägte

in den ersten Jahrzehnten das

Kolleg-Leben. 160 Studenten und 25 Kinder aus 46 Nationen leben derzeit –auf zwei Häuser verteilt – im Franziskus- Kolleg. Für Ehepaare gibt es 42 Appartements, für Alleinstehende 80 Zimmer. Gottesdienste, internationale Essen, Barabende, musische Veranstaltungen, Ausflüge und Wochenendfahrten gehören zu den Angeboten, die gerne wahrgenommen werden. Für die Studenten will das Kolleg

ein Ankerplatz sein: „Durch den

Wechsel des Wohnortes, den Neubeginn im noch unbekannten Umfeld der Hochschule – vielleicht in einem fremdem Land – und den

notwendigen Aufbau neuer Beziehungen ist ihre Situation ohnehin schon geprägt von Brüchen und Umbrüchen. Unsicherheiten und Zweifel über das gewählte Studium, ihre Berufsaussichten und Lebensziele verstärken manchmal die Lebensängste bei den Studierenden“,

beschreibt Pater Ronald A. Wessel die Situation der Kollegiaten. Er versteht sich dabei als Brückenbauer, hat ein offenes Ohr für alle und ist Ratgeber und Seelsorger.

Für das Jubiläum hat der Geistliche

selbst noch einmal aufgetankt:

Bereits Ende September lud

der Franziskaner zu einer Assisi-

Fahrt ein. Mit elf Bewohnern aus

dem Kolleg begab er sich in der

umbrischen Stadt auf Spurensuche:

„Wir haben unseren Patron besucht“, sagt er zufrieden.
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Im Sommer ist der Garten Treffpunkt für die Bewohner des Franziskus-Kollegs: Das Feiern hat in dem internationalen Katholischen Wohnheim eine gute Tradition.
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Ein Bild aus der Anfangszeit um 1958: 70 Studenten aus 17 Nationen machten den Anfang.
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Das Mitarbeiterteam im Franziskus-Kolleg:

Pater Ronald A. Wessel leitet das Kolleg,

Doris Slabschie arbeitet im Sekretariat,

Bruder Josef Palesch übernimmt Hausmeister-Dienste.
